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Ungarn sind u. a. bekannt von Pusztaist-
vánliáza10 und Kiskörös.11 
NM. 56557. (Abb. 5.) Konische Schale 
aus dunkelbraunem Ton, geglattet. Die 
sparlichen Ansatze eines Bandhenkels, des-
sen oberer Teil vom Mundsaum des Gefiis-
ses ausging, lassen keinen Schluss auf seine 
Form zu. H. 5-3 cm; Dm. d. Standflache 4-1 
cm; d. Randes 11-0 cm. 
Analógé Schalen,12 jedocli ohne Henkel 
oder bloss mit kleinen Schlupfhenkeln, sind 
unter den Funden der Bodrogkeresztur-
Kultur nicht seiten. Abweichend von ihnen 
war der Henkel des Stückes von Ludány — 
wie die Entfernung der Henkelansátze zeigt 
— weitlichtiger. 
NM. 56558. (Abb. 6.) Konisehe Schale 
aus braunem mit einigem kleinen Steinchen 
vermengten Ton, verháltnismassig gut ge-
schlammt. An einer Stelle ragén zwei lap-
penförmige Ansatze über den Gefassrand, 
darunter befindet sieh ein waagrecht ge-
stellter, langlicher Zapfen. H. 6-6 cm; Dm. 
d. Stanflache 5-2 cm; d. Randes 11-7 cm. 
Dieses Stück gleicht dem Vorangehen-
10 J. Hillebrand a. a. 0 . , Taf. I, 9 (Qrab 
5, mit inkrustierter Verzierung), Taf. II, 1. 
vgl. S. 36 (Qrab 15, verziert aber nicht in-
krustiert) . 
11 J. Csalogovits, a. a. 0 . , Abb. 6. Nr. 6. 
12 z. B. J. Hillebrand, a. a. 0. , Abb. 4, 
Nr. 6; Taf. VII, 4. 
den (Abb. 5.) bis auf den Unterschied in 
den Ansatzen (Henkel bezw. Lappenbil-
dung). 
NM. 56559. (Abb. 7.) Schale aus rotbrau-
nem, mit Steinchen vermengtem Ton. Et-
was ausladender Rand, darunter leicht ein-
gezogen. H. 6-7 cm; Dm. d. Standflache 5-7 
cm; D. Halseinzuges 11-8 cm; d. Mundsau-
mes 12-6 cm. 
NM. 56560. (Abb. 8.) Weitmündige Schale 
aus rötlichbraunem,-mit Steinchen vermeng-
tem Ton. Etwas eingezogene Standflache. 
Verháltnismassig hohe, nach aussen ge-
schwungene Randpartie. H. 5-6 cm; Dm. d. 
Standflache 4-5 cm; D. Halseinzuges 12-2 
cm; d. Randes 14-8 cm. 
Schalen wie Abb. 7. und 8. sind in ver-
schiedenen Varianten nicht seiten.13 
Die im Verhaltnis zur Menge der Qrá-
ber — wozu noch die Besiedlungsspuren 
kommen — geringe Zahl der hier angeführ-
ten Fundstiicke ergibt sieh nicht ausschlieB-
lich aus dem anscheinenden Verlust eines 
Teiles des Fundes. Da im Naturhistorischen 
Museum aus Nyitraludány auch noch Funde 
aus anderen Zeitstufen erliegen, dürfte wohl 
nur ein Teil der Qráber der Bodrogkeresz-
tur-Kultur angehört habén. 
Dr. Leonore Nischer-Falkenhof. 
13 ders. a. a. 0 . , Abb. 10, Nr. 5. 
Urgeschichtliche Siedlungen des Komitats Csongrád. 
Durch die Bearbeitung des mir zur Ver-
fügung stehenden musealischen und litera-
rischeu Materials war ich bestrebt auf einer 
anderen Stelle der Zeitschrift (S. 49—102.) 
ein Bild zu entwerfen, das mit Eiiibeziehung 
der geographischer Faktorén auch die Sied-
lungunterschiede zwischen den einzelnen 
Teilen des Komitats erklaren soll. Die Ni-
veaudifferenz, die zwischen den beiden Sei-
ten der Theiss besteht und die auch in den 
Niederschlagverhaltnissen Unterschiede mit 
sieh bringt, Spiegelt sicli auch stark in der 
Verteilung der Fundorte. 
In der Arbeit beschaftige ich mich nach 
der Besprechung der geographischen Lage 
mit der Qeschichte der archaeologischen 
Forschung des Qebietes, die von Anfang an 
mit den ungarlandischen Forschungen 
Schritt halt. 
Eine besondere Besprechung widnie ich 
Arbeiten — DOLGOZATOK — Travaux, 1932 18 
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den neolithischeii Funden, und auf Grund 
derselben entwerfe ich ein Bild von den 
ersten Ansiedlern des Komitats, die zur Zeit 
der ersten Perioden der Theisskultur vom 
Norden auf das Gebiet des Komitats ka-
men. Fachgemass aufgedeckte Funde er-
lauben die FeststeJlung der neolithischeii 
Siedlungsformen. 
Es gibt Orte, wo die Siedlung ganz offen 
ist, Schutz bieten höchstens die schlangeln-
den Gewasser und die Sümpfe. Unter ihnen 
gibt es Ubergangsorte, wo ausser freistehen-
der Herde keine Spur von Siedlungen auf-
zufinden ist. Anderenorts bewahren Erd-
gruben das Andeniken von Wohnungen. An-
dere Formen zeigen wieder diejenigen Sied-
lungen, wo auf der Erdoberflache gebaute 
Hiittenartige Wohnungen aufweissbar sind. 
Gegenstand einer besonderen Bespre-
chung sind die sporadischen Funde aus dem 
Kupferzeitalter und die fachgemass aufge-
deckteu Gráber, die in der Ietzteren Zeit 
zum Vorschein kamen und die auch dieses 
Gebiet in den Kulturkreis von Bodrogke-
resztur einreihen. 
Die Geschichte der Erforschung der 
bronzezeitlichen Denkmiiler bespreche ich 
nach den Gesichtspunkten die ich beim Neo-
lithikum vor Augen hielt. Auf Grund dieser 
Funde und Fundorte kann es festgestellt 
werden, dass auf dem Gebiete des Komitats 
jede Periode dieses Zeitalters vertreten ist, 
undzwar oft auf einem Gebiete, wo auch die 
früheren Kulturen ihre Lebensbedingungen 
auffanden. 
Nach der Besprechung des Materials des 
Eisenzeitalters behandle ich das Erscheinen 
der auch dem Namen nach bekannten Völ-
ker, der Skythen und Kelten, und stelle fest, 
dass unseres Wissens die Skythen die 
ersten bekannten Bewohner des Komitats 
waren. 
Auf de r . der Arbeit beigelegten Land-
karte zeige ich samtliclie Fundorte summa-
risch an, denn ihr sehr oft vorkommendes 
Zusammensein zeigt es am besten, wie sehr 
die geographischen Verhiiltnisse des Gebie-
tes auch in verschiedenen Zeitaltern die ein-
zelnen Orte zur Ansiedlung gleichfalls an-
geboten habén. 
E. Zalotay. 
A pusztaistvánházi és konyán korarézkori temetők. 
A biharmegyei Konyáron talált rézkori 
temetőről, Dr. Hillebrand Jenő Pusztais t-
vánházáról szóló monográfiájának egyes 
fejezeteivel való összevetés alapján az aláb-
biakat közölhetem. 
ad II. A csontvázak tengelye itt is K-
Ny-i irányú. A helyzete is ugyanaz. Már-
ványgyöngy = márványkorong. Kovakés, 
nyílhegy és hulladék Konyáron gyakoribb. 
Két jelképes sír is volt. A hullacsonkítás 
itt is igen gyakori . Hiányzott a fej, a kéz-
fej, lábfej, néha az ágyékcsigolyák, a mell-
kas, az egész felsőtest. A hiányzó, de 
ugyanabban a sírban, vagy a közelben 
megtalált rész csontjainak helyzete azon-
ban olyan volt, hogy abból kétségtelenül 
megállapítható, hogy a testet halála után 
azonnal, vagyis akkor darabolták fel (ki-
ízesítéssel), amikor a hús a csontokat még 
összetartotta. így p l : az egyiknél a kézfej 
a könyökön volt. Az aprócsontok a helyü-
kön voltak, a kéz leízesítése tehát a hússal 
együtt történt, tehát nem sírrablók szórták 
szét. Egy másiknál pl.: lábfej hiányzik, on-
nan az ágyékcsigolyákig egységes, azután 
egy arasznyi űr, utána az ágyékcsigolyák 
együtt, aztán arasznyi űr, ismét a mellkas 
együtt, utána űr, majd a nyakcsigolyák és 
a íej. Megnyújtot t voltának megfelelően a 
szűk sírban körben feküdt, 
